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Studis ohne Chancen?  

Chancen ohne Grenzen - über die soziale Herkunft von Studierenden 

(Veranstaltung des ASTA der Universität Hamburg am 29.05.13) 

 

Das gemeinnützige Studierendenwerk Hamburg A.ö.R. hat den gesetzlichen Auftrag1, Einrichtungen 

zur sozialen und wirtschaftlichen Versorgung von Studierenden anzubieten, um eine günstige, das 

Studieren unterstützende Infrastruktur für Studierende sicherzustellen. Dies auch mit dem Ziel 

soziale Mobilität zu fördern und so einen Beitrag zur Chancengleichheit im Bildungssystem zu leisten.  

Ausgangslage: 

Haŵďurger HoĐhsĐhuleŶ ǁerdeŶ ǀoŶ studierǁilligeŶ StudieŶďereĐhtigteŶ „üďerraŶŶt“, der Zugang 

wird größtenteils über Noten gesteuert, ob in BWL, Sozialpädagogik, Pädagogik oder 

Medienmanagement etc. 

Angebot an Plätzen: Hamburgs Hochschulen erfüllen ihre Verpflichtungen gemäß Hochschulpakt 

2020  (CHE Studie) aber genügt das für Hamburgs Zukunft?2 

Studienanfängerzahl wird bundesweit bis ca. 2025 stabil bleiben (KMK Prognosen) und über den 

Zahlen aus 2008 liegen. In HH als attraktiver Stadt wird dieser Trend noch länger anhalten.3 

Hamburg benötigt als Wirtschaftsstandort und Metropole ausgebildete Fachkräfte (Akademiker), die 

über die Hochschulen nach Hamburg geholt werden. 

Anzahl der Studieninteressierten (und damit auch die Konkurrenz um Studienplätze) steigt, die 

Struktur ändert sich: 

 G 8 (doppelte Abiturjahrgänge noch bis ca. 2016 Schleswig Holstein4) 

 Kein Wehrdienst, soziales Jahr und Freiwilligendienste begrenzt 

 Abiturquote steigt (in Hamburg 2011:  50,6 %, ein Spitzenwert im Bundesgebiet) 

 Berufsbegleitende Studiengänge werden zunehmen 

 Die Studierenden werden jünger (< 18Ϳ uŶd älter ;ďerufsďegleiteŶdes StudiuŵͿ, „ǁeiďliĐher“ 
und internationaler.5 

 

Soziale Lage und Herkunft der Studierenden: 

 Der Bildungstrichter
6
: Von 100 Akademikerkindern studieren 71 (2003: 83), von 100 Nicht-

Akademikerkindern 24 (2003: 26). Die Sekundarstufe II erreichen 81 (2003: 87) bzw. 45 

(2003: 39) 

                                                           
1
 Geregelt im Studierendenwerksgesetz und den Satzungen des StW.  

2
 CHE Bericht Hamburg Hochschulpakt 2020 

3
 KMK Juli 2012 

4
 KMK Juli 2012 

5
 Die Bedeutung des Strukturwandels für Hochschulen/Studierendenwerke wird auch unter dem Begriff 

„DiǀersitǇ MaŶageŵeŶt“ diskutiert, ǀgl. DSW ;DeutsĐhes StudeŶteŶǁerkͿ TaguŶg ϮϬϭϮ 
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 Die soziale Herkunft
7
 hoch: 36% , gehoben: 23% , mittel: 26%, niedrig: 15% . Der Anteil der 

Gruppen niedrig/mittel  ist gegenüber 2006 (38%)  leicht angestiegen. 

 Die verfügbaren Einnahmen: 8:  liegen in einem breitem Spektrum. 20% < 6ϬϬ€, ϯϳ %: ϲϬϬ-

ϴϬϬ€, Ϯϲ%: ϴϬϬ - ϭϬϬϬ€, ϭϭ%: ϭϬϬϬ - ϭϮϬϬ€, > ϭϮϬϬ: ϲ%, 
 BAföG Höchstsatz 2013: 670,-€ (Durchschnitt 2009 434,-€Ϳ 

 Die Ausgaben
9:  Die monatlichen Ausgaben lagen bei durchschnittlich ca. 840,- € ŵit deŶ 

dominanten Positionen Miete und Ernährung. In beiden belegt Hamburg einen Spitzenwert.  

 Finanzierungsquelle
10: Elternleistung ist mit 83% die entscheidende Finanzierungsquelle, an 

2. Stelle steht der eigene Verdienst (65%) und BAföG an 3. (29%). Stipendien (3%) und 

Kredite (5%).  

 

Chancengleichheit – was steht im Weg? 

 Das Bildungssystem ist hochselektiv, an jeder Schwelle scheitern insbesondere die 

Nichtakademikerkinder. Soziale Herkunft ausgleichende (Früh) Förderung ist unzureichend. 

 Der positive Trend einer höheren Abiturquote (bes. über berufsbildende Schulen, nicht im 

Gymnasium) geht besonders bei bildungsfernen Familien nicht einher mit höherer 

Studierquote, im Gegenteil. Die Studierwilligkeit bildungsferner Familien liegt dabei deutlich 

unter der bildungsnaher Familien. Familiäre Tradition und Soziallage hindern, der Mut zum 

Studium fehlt häufig, Angst vor der Finanzierung und dem Versagen wirken prägend, wenn 

der Aufstiegswille fehlt bzw. nicht unterstützt wird.11 

 Fehlende Kapazitäten an den Hochschulen führen zu leistungsorientierten (Note!) 

Zugangs(selektions)mechanismen, die bildungsferne Zugangsberechtigte eher ausgrenzen 

und abschrecken als andere. 12 EǆzelleŶzorieŶtieruŶg uŶd „BesteŶauslese“ verstärken ggf. die 

soziale Selektion. 

 Der Wunsch schnell Geld zu verdienen, die unklare Finanzierung des Studiums und die Angst 

vor Schulden sind wesentlich bei der Entscheidung gegen das Studium.13 Dies wiederum 

betrifft besonders einkommensschwache, noch nicht akademisch ausgerichtete Familien.   

 Die Finanzierung des Studiums erfolgt maßgeblich zumindest anteilig über die Einkommen 

der Eltern, entfällt diese Möglichkeit erhöht sich der finanzielle Druck und der Zwang Geld zu 

verdienen, auch bei BAföG Anspruch. 

 Studienabbrüche:  Unis ca. 35%, FH: ca. 19% (Ingenieurswissenschaften: ca. 50%, Recht, Wiso 

etc. 24%)  internationale Studierende: ca. 46% 14. Wesentliche Gründe sind Leistungs- und 

                                                                                                                                                                                     
6
 19. Sozialerhebung (2009) DSW S. 104 Bild 3.17. Die 20. Sozialerhebung 2012 wird Ende Juni vom DSW 

veröffentlicht. 
7
 19.Sozialerhebung DSW Bild 4.14 

8
 19.Sozialerhebung DSW S. 192 Bild 6.2 

9
 19.Sozialerhebung Hamburger Sonderauswertung S. 42 ff. Grafik 38 und 40, ohne PKW 

10
 19. Sozialerhebung DSW S. 194 Bild 6.3 

11
 Vgl. z.B. Die Welt ϭϭ.Ϭϵ.ϭϮ, Studie „AufstiegsaŶgst“ der VodafoŶe StiftuŶg, etǁas aďǁeiĐheŶd HIS Studie 

3/2010 
12

 Hamburg ist seinen Verpflichtungen aus dem Hochschulpakt 2020 mehr als gerecht geworden, die 

Entwicklung der Studierendenzahlen würden aber noch mehr Kapazitäten erfordern (CHE Studie Länderbericht 

Hamburg und Entwicklung Studierendenzahlen). 
13

 HIS Studie Studienberechtigtenbefragung 2008, Allensbachstudie 09: Chancengerechtigkeit in der 

Studienfinanzierung  
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besonders Finanzierungsprobleme.15, also gerade die Problem einkommensschwacher 

Familien. 

 Die Finanzierungssysteme sind nicht genügend bekannt und tragen den Bedenken nur 

begrenzt Rechnung: 

> BAföG ist nicht kostendeckend, besonders in Metropolen, und führt zu Schulden; eigener 

Verdienst ist unverzichtbar; fällt aber umso schwerer umso zeitintensiver das Studium ist.  

> Stipendien der Begabtenförderungswerke  –auch das Deutschland Stipendium- nehmen 

insgesamt nur wenige in Anspruch und erreichen gerade bildungsferne Schichten nicht, im 

Gegenteil: knapp 10% gehen an einkommensschwache Studierende, nur wenige bewerben 

sich und diese mit unterdurchschnittlichem Erfolg. Leistungsorientierung und 

Bildungsbürgerideale im Antragsverfahren sind wesentlich. 16,  

> StudieŶkredite siŶd als „SĐhuldeŶďedrohuŶg“ Taďu. 

 

Das Studierendenwerk Hamburg A.ö.R.
17

 macht den Weg frei: 

Einnahmesituation sichern:  

 Beratung und Ermutigung zur Studienfinanzierung, auch in Schulen (BeSt) 

 Unterstützung durch BaföG Amt 

 Stipendienvergabe und –beratung 

 Kreditvergabe und –beratung 

 Notfonds und Beihilfen 

Ausgaben zum Lebensunterhalt niedrig halten: 

 Preisgünstigen Wohnraum, öffentlich gefördert, für ca. 3950 Studierende 

 Preisgünstige Versorgung in Mensen und Cafés, öffentlich gefördert, ca. 85% nutzen sie 

Beratung und Unterstützung 

 Sozialberatung – in allen Lebenslagen 

 Beratung von Studierenden mit Kind, handicap, internationalen Studierenden 

 Familienservice: Betreuung von Kindern, 5 Kitas und flexible Betreuung 

 

Handlungsbedarfe aus Sicht des Studierendenwerks Hamburg: 

1. Mehr Studienplätze verbinden mit verbesserter Infrastruktur  

Hochschulpakt öffnen für soziale Infrastruktur (Bundesmittel auch für Wohnen, Mensen,  

Beratung, studieren mit Kind) 

                                                                                                                                                                                     
14

 HIS Studie 3/2012 
15

 HIS Studie 3/12.  53 % aller Abbrecher verweisen auf Finanzierungsprobleme, Allensbacherstudie 09: 75 % 

mit Abbruch Beschäftigter verweisen auf die Finanzierungsprobleme 
16

 „Elite fördert siĐh selďst“ Die Welt Ϯ.ϭϮ.ϭϮ ďeriĐhtet üďer HIS Studie, dto. AlleŶsďaĐhstudie Ϭϵ 
17

 Finanziert aus eigenen Einnahmen, Zuschüssen und Semesterbeiträgen der Studierenden 
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2. BAföG ist das einzige Finanzierungsinstrument, das wirksam einkommensschwache Familien 

und Nichtakademiker zum Studium führen kann: Höchstsätze regelmäßig erhöhen, 

Freibeträge anpassen, Altersgrenzen dto., Verfahren vereinfachen 

3. Stipendien stärker für den durchschnittlichen Studierenden öffnen, an soziale Kriterien 

orientieren und zur gezielten Förderung von Zielgruppen nutzen, wie z.B. in Schulen 

begonnen (Migrantenförderung)  

4. Studienkredite in spezifischer Studiensituation (z.B. Prüfungsphase) stärker nutzen, das 

„Taďu“ der VersĐhulduŶg Ŷeu ǀersteheŶ als lohnende Zukunftsinvestition. 

5. Lebenshaltungskosten niedrig halten:  

> > Grundstücke für Wohnanlage an Studierendenwerk als städtischem Unternehmen mit 

sozialem Auftrag vergeben 

>> nicht rückzahlbare Zuschüsse für Neubau und Modernisierung erforderlich 

>> Mietsubvention Hamburg Süd ein Weg, schafft aber keinen neuen Wohnraum 

>> günstige Versorgung in Mensen dauerhaft sicherstellen 

6. Den Start erleichtern und in Not-/Krisensituationen unterstützen 

> Übergänge erleichtern (Schule > Hochschule): Orientierung, Wissen, Unterstützung 

> psychologische Beratung ausbauen, psychische Belastungen nehmen deutlich zu 

> Betreuungsangebote für Kinder 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 










